
ZUR VERÖFFENTLICHUNG NACH DEM 8.10.24 

 

3 Fragen an … 
„Wir wollen ein vertieftes Verständnis für Inklusion im Alltag 
erreichen“                                                                                                      
Benno Rehn, Geschäftsführer der DMSG Hessen, spricht über „Kunscht 
mit Spaß“ und die Beweggründe für die Wanderausstellung 

  
 

Herr Rehn, wie ist die Idee zu „Kunscht mit Spaß“ entstanden? 

Benno Rehn: Wir haben nach einer besonderen Aktion für unsere MS-Beratungs- und 
EUTB-Stellen gesucht, mit der wir Menschen über die alltäglichen Herausforderungen 
ins Gespräch bringen, die eine Beeinträchtigung mit sich bringt. Mit den Cartoons von 
Phil Hubbe machen wir das auf humorvolle Weise. Hubbe ist ein bekannter Künstler 
und auch bei der Aktion Mensch aktiv. Dabei ist uns der Austausch vor Ort wichtig. 
Deshalb binden wir auch lokale Künstler:innen mit Beeinträchtigung in die Ausstellung 
ein. Denn jeder hat seine ganz eigene Geschichte zu erzählen über die Hürden im 
Alltag, über Inklusion und Teilhabe.   

 

Mit der Wanderausstellung möchte die DMSG Hessen einmal mehr auf Menschen 
mit Beeinträchtigungen und deren Probleme im Alltag aufmerksam machen. 
Dafür haben Sie dieses Mal einen recht besonderen und bewusst kontroversen 
Ansatz gewählt. Wie kam es zu dieser Entscheidung? 

Benno Rehn: Nur wenige trauen sich wie Phil Hubbe, Menschen mit Behinderungen 
mit einem Schuss Humor zu betrachten. Natürlich spricht sich jeder für 
Gleichberechtigung und Inklusion aus, aber das ist letztlich nur die Oberfläche. Phil 
Hubbes Bilder ermöglichen es, ins Gespräch zu kommen und genauer hinzusehen. Sie 
sind humorvoll, ironisch und für den einen oder anderen durchaus hart an der Grenze 
des Erträglichen. Es nutzt aber eben nicht die Augen zu verschließen. Ein Rollstuhl 
bleibt ein Rollstuhl, auch mit schickem modernem Design. Eine Sehbehinderung bleibt 
eine Sehbehinderung trotz akustischer Beschreibungen oder Brailleschrift. Menschen 
mit Beeinträchtigungen wollen gesehen werden mitsamt den täglichen Leistungen, 
die sie erbringen, um mit ihren Beeinträchtigungen zurechtzukommen.  

 

Was erhoffen Sie sich von der Wanderausstellung? Welche übergeordnete 
Botschaft möchten Sie vermitteln? 

Benno Rehn: Wir wollen ein vertieftes Verständnis für Inklusion im Alltag erreichen. 
Inklusion ist nicht einfach, sondern sehr anspruchsvoll und komplex. Genau wie bei 
Themen wie Demokratie, Menschenrechte oder Frieden liegt der Schlüssel immer 
wieder in der Kommunikation und der Beförderung von Aushandlungsprozessen. Das 
heißt, es ist notwendig, dass alle Beteiligten ihre Erfahrungen teilen und darüber in 
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den Austausch gehen. Das ist nicht immer einfach, aber wichtig, denn Inklusion kommt 
uns nicht zugeflogen, wir müssen sie uns als Gesellschaft erarbeiten. 


